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FLORIANVOLLMERS | BREMEN

Die millionenschwere Aufrüstung
seiner Schleifmaschinen hat sich für
Dirk Wember gelohnt: Seitdem die
neue Generation seiner „Multigrind-
CB“-Produkte so leistungsstark ist,
dass die Schleifmaschinen auch be-
sonders hartnäckige Werkstoffe wie
nickelbasierte Legierungen zerspa-
nen können, hat seine Firma, die
Haas Schleifmaschinen GmbH in
Trossingen, zahlreiche neue Kunden
gewinnen können: „DerErfolg hat un-
sere Erwartungen weit übertroffen“,
sagt der Geschäftsführer. „Jetzt zeigt
sich, dass wir mit der frühzeitigen
Modernisierung unserer Maschinen
undderKonzentration auf hoch tech-
nische Branchen richtig gelegen ha-
ben.“

Fast 1,5Mio. Euro hatHaas Schleif-
maschinen in die Entwicklung ge-
steckt. Nun setzen Luft- und Raum-
fahrtunternehmen sowie Schiffbauer
Zerspaner des Unternehmens ein,
zum Beispiel, um damit Turbinenan-
triebe herzustellen. „Mittlerweile er-
wirtschaften wir zehn Prozent unse-
res Umsatzes im Bereich solcher
schwer zerspanbarer Werkstoffe.
Und dafür erwarten wir in den kom-
menden Jahren hohe Wachstumsra-
ten“, sagt Wember. Zuletzt erwirt-
schaftete die Haas Schleifmaschinen
GmbH mit 100 Mitarbeitern rund 21
Mio. Euro Umsatz. 65 Prozent davon
imAusland.

Angesichts der Auftragseinbrü-
che im Automobilbereich orientie-
ren sich immer mehr mittelständi-
sche Betriebe des Metallhandwerks
um und positionieren sich als High-
Tech-Problemlöser für Branchen
wie Luft- und Raumfahrt, den Schiff-
bau oder erneuerbare Energien. „Im
Hochtechnologie-Sektor bietet sich
jetzt für das mittelständischeMetall-
handwerk die Gelegenheit, Neuland
zu erobern“, sagt Volker Zimmer-
mann, Innovationsexperte bei der
bundeseigenen Förderbank KfW. Für
ihn ist klar: „Die Zukunft der Bran-
che liegt in der Innovation.“

Solche High-Tech-Anwendungen
in der Metallbearbeitung sind Mitte
März folgerichtig auch Thema einer
Sonderschau auf der Branchen-Fach-
messe Metall in München: „Damit
wollen wir ein Zeichen bei Industrie
und ihren Zulieferern setzen“, sagt
Karlheinz Efkemann, vom Bundes-
verband Metall (BVM), der die Son-
derschau ausrichtet. „Unsere Bot-
schaft lautet:High-Tech ist imMetall-
handwerk angesiedelt.“

Noch vor wenigen Jahren produ-
zierte auch Haas Schleifmaschinen
zu fast 80 Prozent für die Automobil-
industrie. Doch dann streckte sie

ihre Fühler auch in anderen Bran-
chen aus: „Derart kostengetriebene
Märkte können kleine Maschinen-
bauer schnell überfordern“, begrün-
det Wember die Umorientierung.
„Wir konzentrieren uns stattdessen
weiter auf wachstumsstarke Ni-
schen.“ Rund 40 Prozent setzt Haas
Schleifmaschinen heute in derMedi-
zintechnik ab, in der das Unterneh-
men jährliche Zuwachsraten zwi-
schen20und 30Prozent generiert. Ei-
nen weiterenWachstumsmarkt sieht
Wember in derWindkrafterzeugung.

Auch die PS Laser GmbH aus dem
niedersächsischen Thedinghausen
hat die Erweiterung derGeschäftsbe-
ziehungen in zukunftsträchtige High
Tech-Branchen zur Chefsache er-
klärt: Vor wenigen Wochen erhielt
der Laser-Lohnfertiger die Zulas-
sung als Lieferant für Laserschneid-
technologie in der Luft- und Raum-
fahrttechnik. Das will das Unterneh-
men vor allem als Zulieferer für die

norddeutschen Airbus-Standorte
nutzen. Für 2009 rechnet Lutz Ab-
ram, Geschäftsführer der PS Laser
GmbH,mit einem „Kämpferjahr“.

Jährliche Umsatzsteigerungen
von 25 Prozent wie in den vergange-
nen acht Jahren seien utopisch, zu-
letzt habe das Unternehmen mit 130
Mitarbeitern einen Jahresumsatz
von über 30 Mio. Euro erwirtschaf-
tet. „Wirwollen 2009wieder ein ähn-
liches Ergebnis erzielen, ohne we-
sentliche Einschnitte bei Kapazität,
Personal oder Struktur“, sagt Abram.
Um wettbewerbsfähig zu bleiben,
werde er weiterhin in leistungs-
starke, schnelle und präzise Laser-
schneidanlagen investieren. „Ent-
scheidend sind heute die Extrapor-
tion verfahrenstechnisches Know-
howunddasQuäntchen höhere Leis-
tungsfähigkeit, das einen vom Wett-
bewerb unterscheidet“, sagt Abram.

Das Bearbeitungsspektrum von
PS Laser gehe etwa beim Abkanten,

in dermechanischenAnarbeitung so-
wie in der 3D-Schneide- und
Schweißtechnikweit überdenMarkt-
standard hinaus. „Hoch technisierte
Branchen können auch als Chance
dienen, umdie dort generierten Ferti-
gungslösungen auf andere Branchen
zu übertragen“, sagt der Unterneh-
mer. „Wenn ich jetzt als Problemlö-
ser an die Luft- und Raumfahrt lie-
fere, können diese Lösungen zeitver-
setzt und modifiziert auch im Land-
maschinenbau zutreffend sein.“

SchleifmaschinenherstellerWem-
ber rät, auf Kunden einzugehen: „Ge-
radeMittelständler müssen jetzt den
Schritt vom reinen Maschinenher-
steller zum Service-Provider wagen,
der das gesamte Rund-um-Paket für
eine Technologie bereit hält.“ Darin
liege die große Chance in einer Zeit,
in der die Investitionen zurückge-
hen. „Nur mit diesem Komplett-An-
gebot können wir uns im Wettbe-
werb differenzieren“, sagtWember.

CHRIS LÖWER | BERLIN

Seit mehr als 40 Jahren liefert die
GronbachGmbHausWasserburg am
Inn Metallkomponenten an Hausge-
rätehersteller wie AEG, Bosch-Sie-
mens und Miele. Seit 1. März steht
für die 260 Mitarbeiter des Mittel-
ständlers Kurzarbeit an. „Das ist das
erste Mal in der Firmengeschichte“,
sagt Geschäftsführer Wilfried Gron-
bach. „Aber ich habe keine andere
Wahl. Wir hatten im Januar und Feb-
ruar 40 Prozent und im März 25 Pro-
zent weniger Bestellungen.“

Die Krise hat die Metallbranche
mit vollerWucht erwischt.Mit Kurz-
arbeit versuchenvieleBetriebe, dage-
gen anzukämpfen. „Firmenwollen ge-
rade möglichst unversehrt aus der
Krise kommen“, sagt Martin Kanne-
giesser, Präsident des Arbeitgeber-
verbands Gesamtmetall. Produkti-
onskürzungen seien aber umstritten.

Dennoch: Sowohl für Mitarbeiter
und Arbeitgeber ist Kurzarbeit im-
mer noch besser als den Job oder
Fachkräfte zu verlieren. „Gerade

kleine undmittlereUnternehmenha-
ben in früherenKrisen eherMitarbei-
ter entlassen. Ganz nach demMotto:
Ich schmeiße lieber Leute raus, da
weiß ich,wie das geht“, sagt JörgKöt-

her von der IG Metall in Frankfurt.
Solchen Vorbehalten will das Kon-
junkturpaket II entgegen kommen.
Es vereinfacht und beschleunigt die
Beantragung von Kurzarbeit. Unter-

nehmenkönnenzudem 18 statt 12Mo-
nate Unterstützung beantragen.

„Mit diesen Maßnahmen lassen
sich Durststrecken deutlich länger
überbrücken“, sagt Ilona Mirtschin
von der Bundesagentur für Arbeit
(BA). Dort müssen Betriebe die Un-
terstützungsgelder beantragen. Der
Staat übernimmt die Hälfte der Sozi-
albeiträge und einen Teil des Ver-
dienstausfalls. Die Arbeitsagentur
zahlt bis zu 60 Prozent vom ausgefal-
lenen Nettolohn. Arbeitgeber müs-
sen aber Regeln einhalten. „Sie dür-
fen Kurzarbeit etwa nur anordnen,
wenndies in einemTarifvertrag, in ei-
ner Betriebsvereinbarung oder in
den Arbeitsverträgen festgeklopft
worden ist“, sagt Mirtschin. Zudem
sollte der Arbeitsausfall auf eine
kurze Zeit ausgelegt sein.

AuchGronbach hält nicht viel von
Kurzarbeit als Allheilmittel. „Wir be-
reiten uns auchauf einen Personalab-
bau vor“, sagt er. „Denn wir können
die weitere Entwicklung der Märkte
nicht einschätzen.“ Gronbach will
nicht auf volle 18 Monate Kurzarbeit

zurück greifen. „Langfristige Lücken
lassen sich so nicht ausgleichen.“

Neu ist zudem:DieBAzahltmitun-
ter die gesamten Sozialabgaben.
EtwawenndieKurzarbeiter an exter-
nen Fortbildungskursen teilnehmen.
„Diese Entlastung ist gerade für
kleine und mittlere Betriebe ist at-
traktiv“, sagt Mirtschin. Fraglich ist
allerdings, ob gerade Mittelständler
kurzfristig passende Fortbildungsan-
gebote finden. Selbst Experten fällt
es schwer, sich im unübersichtlichen
Seminarmarkt selbst zurechtzufin-
den.DieterHundt, Präsident derBun-
desvereinigung der deutschen Ar-
beitgeberverbände, fürchtet gar, dass
unnötige Weiterbildungen besucht
würden, „nur um die Subvention zu
erhalten“.

Davon kann bei der IMS Gear
GmbH nicht die Rede sein. Der Be-
trieb schult seine Beschäftigten der-
zeit intern für neue Aufgaben imUn-
ternehmen.Die Firma produziertmit
830 Mitarbeitern in Eisenbach und
Donaueschingen Getriebesysteme
für die Autoindustrie. IMS Gear hat

den Auftragsrückgang früh zu spü-
ren bekommen. „Wir haben schon
Mitte Dezember erfolgreich Kurzar-
beit eingeführt“, sagt Geschäftsfüh-
rer Norbert Willmann. Erfolgreich
heißt: Alles rief reibungslos ab. Per
Betriebsvereinbarung waren die
Maßnahmen im Voraus geregelt. Es
heißt aber auch, dass er keinen zu-
sätzlichen Verwaltungsaufwand hat.

„Sie müssen die Unterstützung nur
bei der Arbeitsagentur beantragen,
das dokumentieren und in der Ent-
geltabrechnung einarbeiten“, sagt
Willmann. „DurchdasKonjunkturpa-
kete II und persönliche Gespräche
mit der Arbeitsagentur konnten wir
einiges vereinfachen.“ Die Kurzar-
beit sei daher ein gut handhabbares
Instrument, dessen Vorteile sich für
das Unternehmen auszahlten.

Die neuen Regelungen scheinen
zu fruchten. Matthias Mainz ist bei
der IHK Köln zuständig für Kurzar-
beit. Ihm ist bisher noch kein Fall un-

tergekommen, bei demeinAntrag ab-
gewiesen oder verschleppt worden
wäre. „Das Verfahren ist zwar immer
noch bürokratisch, doch es ist deut-
lich einfacher geworden“, sagt
Mainz. Dennoch merke er, dass viele
Mittelständler mit der Beantragung
überfordert sind: „Es gibt noch Infor-
mationsbedarf.“

Auch für Gisbert Strohn, Ge-
schäftsführer des Anlagenbauers
Alpma,war dieUmstellung aufKurz-
arbeit ein Ausweg aus der Krise: Er
musste ein Drittel der 450 Mitarbei-
ter inKurzarbeit schicken,weilGroß-
aufträge wegbrachen. „Die Beantra-
gung ist einfach“, sagt Strohn. Er rät
anderen Chefs, die sich mit dem Ge-
danken tragen, staatlich geförderte
Zwangspausen einzulegen: „Man
sollte das Instrument nicht zu leicht-
fertig nutzen. Denn es kann auch de-
motivierend auf die Mitarbeiter wir-
ken.“Wer dennoch aufKurzarbeit zu-
rück greifenmüsse, solle offensiv da-
mit umgehen und der Belegschaft er-
klären, warum er diesen Schritt geht.
„Das schafft Vertrauen“, sagt Strohn.

IMPRESSUM
Verantwortlicher Redakteur:
ChristophHardt (Handelsblatt)
Redaktion:Wolfgang Gillmann
(Handelsblatt); Sarah Löhr,
Sibylle Schikora,Olaf Wittrock
(Journalistenbürowortwert, Köln)
Layout:Ute Doerenkamp
Bildredaktion:Regina Hofmann
Anzeigen:
iqmediamarketing gmbh
Verantwortlich: UteWellmann
E-Mail: u.wellmann@iqm.de

High Tech-Schleifer für Flugzeug-Turbinen
Um neue Märkte zu erschließen, setzt das Metallhandwerk auf Hochtechnologie – Luft- und Raumfahrtbranche schafft neue Nachfrage

Lähmender Zoll
Antidumping-Aufschläge
hemmen Importe SEITE 2

LeuchtendeMauer
Medienfassade aus feinem
Stahlgewebe SEITE 3

„OhneKapital ist Inno-
vation für denMittel-
standkaummöglich“,
sagtDirkWember,Ge-
schäftsführerderHaas
Schleifmaschinen
GmbH,die zurAufrüs-
tung ihrer neuenMa-
schinengeneration
„MultigrindCB“einen
KfW-Kredit inHöhevon
1Mio. Euro erhalten
hat. Er profitierteda-
von, dasdasMetall-
handwerk im Innovati-
onsprogrammderFör-
derbankKfWüber-
durchschnittlich stark
vertreten ist.Volker
Zimmermann, Innovati-
ons-Expertebei der

KfW,hält dieHilfe ge-
rade inderKrise fürnot-
wendig: „Auchwennes
nochkeineechteKredit-
klemmegibt, ist es für
Mittelständler deutlich
schwieriger geworden,
Geld zubekommen.“
ImUmgangmitBanken
rätZimmermann: „Fir-
mensollten ihreGe-
schäftszahlengutdoku-
mentierenundgenü-
gendSicherheitenbe-
reit halten.“ Außerdem
zeige sichoft, dassge-
radekleine undmittlere
Unternehmen inSa-
chenRatingnicht aus-
reichend informiert
sind.

Imvergangenen Jahr
hat dieKfWrund9Mrd.
Eurozur Investitionsför-
derung imMittelstand
zugesagt. ausdem
ERP-Innovationspro-
grammkamen888
Mio. Eurodazu.Darü-
ber sollenUnterneh-
mennichtnur Investitio-
nen inneueMaschinen
finanzieren, sondern
auchF&E- sowiePerso-
nalausgabenabde-
cken. „Wirwerden auch
künftigdazubeitragen,
dassdiemetallverarbei-
tenden Industrie in
Deutschlandzukunfts-
fähigbleibt“, sagt KfW-
ExperteZimmermann.

Stanzen,Walzen, Lochen

Die Stahl undMetall verarbeitende
Industrie, eine Branchemit rund
4600Unternehmen und 420 000
Beschäftigten, sah sich im vergan-
genen Jahrmit extremen Preis-
schwankungen bei den Rohstoffen
konfrontiert. Ob Stahl, Aluminium
oder Kupfer: nach Höchstpreisen
zu Beginn des Jahres setzte in der
zweiten Jahreshälfte ein drasti-
scher Preisverfall ein. Trotz der Es-
kapaden der konnte die Branche
2008wachsen, die Beschäftigten-
zahl wuchs um 3,7 Prozent. Analys-
ten rechnen jedoch damit, dass die
Zuliefer-Branche in diesem Jahr
weniger verdient. Hauptgrund: Die
Krise in der Autoindustrie

IM ÜBERBLICK

Leitender Kunststoff
Hybrid-Material für die
Autoindustrie SEITE 4

KfW: Staatsbank hilft bei der Aufrüstung

INHALT

Extremkälteresistent: Deut-
sche Forscher entwickeln Drähte,
die auch bei 70 Grad unter Null
nicht reißen. SEITE 2

Künstlerisch wertvoll: Die inter-
nationale Kunstszene arbeitet mit
deutschenMetallverarbeitern zu-
sammen. SEITE 2

Weiterhin innovativ: Krise setzt
Autozulieferer unter Kostendruck.
Die Reaktion darauf: effiziente Lö-
sungen. SEITE 3

Gut gepolstert:Heinz-Jürgen Bü-
cher, Chefvolkswirt der IKB, ist op-
timistisch. Er hält die Metallbran-
che für krisenfest. SEITE 4

Besonnen geplant: Autozuliefe-
rer Emde ist dank vorsichtiger Pla-
nung und Spezialisierung auch in
der Krise erfolgreich. SEITE 4

Länger kurz arbeiten ist oft besser als schnell zu kündigen
Das Konjunkturpaket II vereinfacht und beschleunigt Antragsverfahren – Kurzarbeit ist für viele Metallverarbeiter ein wirksamer Puffer in der Krise

Blick in die Turbine einer Passagiermaschine: Die Luftfahrtindustrie gilt in Zeiten schwächelnder Automärkte als guter Absatzkanal fürmittelständischeMetallverarbeiter.

METALLVERARBEITUNG:BlecheundKabel ausEisenundStahl

Online-Special: Tools,
Nachrichten, Hintergründe
www.handelsblatt.com/mittelstand

Mit Kurzarbeit stellen sich viele Firmen aus derMetallindustrie auf denUmsatz-
einbruch ein. Langfristige Lücken lassen sich damit aber nicht ausgleichen.
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Durch das Konjunkturpaket fällt
auch das Antragsverfahren leichter
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